
Green Screen „beflü-
gelt“, sagte kürzlich die
neue Fördervereins-Vor-
sitzende Ulrike Lafrenz. In
der Tat motiviert das
Eckernförder Naturfilm-
Festival viele Menschen,
sich ehrenamtlich zu enga-
gieren. Es gibt zahlreiche
Geschichten, wie Freiwil-
lige sich uneigennützig
einbringen, teils für ihren
Einsatz extra Urlaub neh-
men. Eine ist die von Heike
Jüngst. Die Übersetzungs-
wissenschaftlerin der Uni
Würzburg hatte per Zufall
von dem Festival erfahren
und war sofort Feuer und
Flamme. Sie nahm sich für
Green Screen frei, um die
Workshops auch für die
Filmemacher anderer Na-
tionen verständlich zu
machen und simultan ins
Englische zu übertragen.
Jüngst bereitete sich sogar
vor, um Fachbegriffe aus
der Filmbranche über-
setzen zu können. Warum
sie das alles tut? „Aus
Freude.“ Auch das ist ty-
pisch Green Screen. crd
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Freigenommen
fürs Festival
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Eckernförder Nachrichten

ECKERNFÖRDE. Sie lassen sich
weder von züngelnden Klap-
perschlangen noch von neu-
gierigen Bären abschrecken.
Sie trotzen meterhohem
Schnee und reißenden Strom-
schnellen. Drei Jahre lang wa-
ren 30 Kamerateams im Auf-
trag des NDR in amerikani-
schen Naturschutzgebieten
unterwegs. Dabei gelangen ih-
nen spektakuläre Tier- und fas-
zinierende Landschaftsauf-

nahmen. Mit Amerikas Natur-
wunder – Das Abenteuer, dem
„Making Of“ der achtteiligen
Dokumentation, wurde am
Donnerstagabend das 9. Inter-
nationale Naturfilm-Festival
Green Screen in Eckernförde
eröffnet.

Die 500 Besucher in der aus-
verkauften Stadthalle kamen

angesichts der eindrucksvollen
und bewegenden Filmaufnah-
men aus dem Staunen gar nicht
heraus. Nur selten zuvor ist es
bisher gelungen, solch atembe-
raubende Szenen und dramati-
sche Tiergeschichten mit der
Kamera festzuhalten. Am Ende
des Beitrags gab es dafür tosen-
den Beifall.

Eckernfördes Bürgermeister
Jörg Sibbel begrüßte die Besu-
cher „beim größten, jährlich
stattfindenden Naturfilm-Fes-
tival in Europa mit besonderem
Alleinstellungsmerkmal“.

Dem Festivalleiter Gerald Gro-
te, der nur allzugern Wortspie-
lereien mit besonderen Tieren
betreibt, empfahl Sibbel, sich
auf die Suche nach einem Hahn
zu machen – einem Geldhahn,
den man bei Bedarf aufdrehen
könne. Zugleich versprach der
Verwaltungschef, dass die
Stadt das Festival alljährlich
auch weiterhin mit 50 000 Euro
unterstützen werde.

Als Festredner konnte in die-
sem Jahr der Klimaforscher
Mojib Latif gewonnen werden.
Er ging zunächst auf die Flücht-

lingssituation ein. „Uns bewegt
alle, was sich gerade in Europa
abspielt“, sagte er. Angesichts
der weltweiten Vernetzung
könne man so etwas schlicht
nicht ignorieren und müsse zu-
gleich darauf achten, dass die
Welt um uns herum in Ordnung
ist. Erfreut zeigte er sich über
die große Gastfreundschaft.
Deutschland sei ein gutes Bei-
spiel für den Umgang mit
Flüchtlingen. Der Klimafor-
scher stimmte dem Papst zu,
der von einer engen Beziehung
zwischen den Armen und der

Anfälligkeit des Planeten ge-
sprochen habe. Auch Latif sieht
eine untrennbare Verbindung
zwischen Umweltproblemen
und sozialen Problemen. Die
Ursache seien fossile Energien.
Die Kohlendioxidbelastung
und die Erdtemperatur würden
rasend ansteigen. Die Folge:
Das Arktiseis schmelze rapide.
Seit 1979 sei die Meereisfläche
um 30 Prozent zurückgegan-
gen. Da zudem auch das Land-
eis von Grönland schmelze, sei
der Meeresspiegel seit 1870 um
20 Zentimeter gestiegen.

„Welche Welt wollen wir?“,
fragte der renommierte For-
scher und präsentierte zwei
mögliche Szenarien. Sollte es
bald zu einem internationalen
Klimaschutz kommen, der die-
sen Namen auch verdiene, sei
es noch nicht zu spät. „Wir kön-
nen noch die Kurve kriegen.
Wir müssen es nur wollen“, be-
tonte der Festredner.

Heute Abend werden in der
Stadthalle in 18 Kategorien die
Preise des diesjährigen Festi-
vals vergeben. Dotiert sind sie
mit mehr als 30 000 Euro.

Aus den Naturparks Amerikas auf die Bühne der Stadthalle: Michael van Bürk (2. von rechts) aus dem Vorstand des Fördervereins Green
Screen sprach mit den Naturfilmern Ivo Nörenberg, Oliver Goetzl, NDR-Naturfilm-Chef Jörn Röver und Yann Sochaczewski (von links) über
die Entstehung der achtteiligen Dokumentation, für die drei Jahre lang gedreht wurde. UWE RUTZEN (2)

Green Screen:
Spektakulär und
atemberaubend

Festival startet mit NDR-Produktion

VON UWE RUTZEN
..................................................

Mojib Latif, hier mit Martin
Krohn vom Fördervereins Green
Screen, war Festredner.Welche Welt 

wollen wir? Wir können 
noch die Kurve kriegen. 
Wir müssen es nur wollen.
Mojib Latif,
Klimaforscher

OSDORF. Der alte Wanderweg
von Osdorf nach Austerlitz
schlängelt sich durch eine idyl-
lische Landschaft. Bei Aus-
flüglern und Reitern ist die
Strecke beliebt. Doch am Don-
nerstagabend stimmte der
Bauausschuss der Verlage-
rung eines Teilstücks zu. „Im-
mer wieder haben wir mit
Wanderern zu tun, die den Ein-
gang zum Weg nicht finden
und plötzlich bei den Milchkü-
hen stehen“, berichtete Land-
wirt Sönke Petersen, dessen
Hof am Weg liegt. Mit Blick auf
die Sicherheit auf seinem Hof
beantragte der 46-Jährige da-
her die Verlagerung eines Ab-
schnitts um etwa 30 Meter hin-
ter das Osdorfer Ortsschild, so-
dass der Zugang aber weiter-
hin an der Noerer Straße
bleibt.

Petersen fürchtet nicht nur
Vandalismus und Seuchenge-
fahr auf dem Hof, sondern
auch die Gefährdung von
Wanderern. „Bei der Grasern-
te ist das Verkehrsaufkommen
in der Einfahrt sehr hoch“, so

der Landwirtschaftsmeister. Er
erklärte sich sogar bereit, die
Kosten für die Verlagerung des
Wanderweges zu überneh-
men. Während der Beratung in
der Sitzung verließ Petersen,
zugleich Ausschussmitglied
(CDU), wegen Befangenheit
den Raum. Nicht nur für den
Vorsitzenden Bernhard Wölki
(WgO) waren die Argumente
nachvollziehbar. Nach seiner
Einschätzung muss der Ab-
schnitt ein befestigter wasser-
gebundener Weg sein – schon
wegen der Reiter. Der Aus-
schuss gab grünes Licht. Es soll
ein Vertrag erarbeitet werden.

Einem Umbau der ehemali-
gen Hundeschule an der Fel-
mer Straße im Gewerbegebiet
zur Flüchtlingsunterkunft
steht der Ausschuss nicht im
Wege. Das Amt Dänischer
Wohld sucht Unterbringungs-
möglichkeiten für Asylbewer-
ber, möchte das Gebäude gern
mieten. Solch eine Nutzung
des Gebäudes im Gewerbege-
biet setzt das Einverständnis
der Gemeinde voraus.

Für den Bebauungsplan
„Gettorfer Straße“ (etwa 64
Grundstücke) wurde ein Auf-
stellungsbeschluss gefasst.
„Es ist ein Vorentwurf“, beton-
te Wölki. Die Bürger könnten
Anregungen vorbringen. In
der Sitzung waren Anwohner
der Straße Am Augustenhof zu
Gast, die ein größeres Ver-
kehrsaufkommen befürchten.
Grund: Die Pläne sehen eine
Anbindung ihres Wohngebie-
tes über das Baugebiet zur
Gettorfer Straße (Landesstra-
ße 44) vor. bud

Weg soll weg 
vom Bauernhof

Osdorfer Ausschuss stimmt Verlegung zu

Direkt an Sönke Petersens Hof
schlängelt sich ein alter Wan-
derweg vorbei. BUD

SCHINKEL. Verschoben: Das
Bingo-Spielen in Schinkel
steigt erst am Sonnabend, 19.
September. Beginn ist um 19
Uhr im „Redderkrog“, Haupt-
straße 14.

Schinkeler spielen
erst später Bingo
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